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Transportfahrzeugen unter an-
derem zwei Temperaturwerte
vorn und hinten im Laderaum,
RFID-Erkennung der Tiere so-
wie Informationen über den
Schließzustand der Ladeklappe
und die Position des Fahrzeugs
an Transportplanungssysteme
und den Fahrer gemeldet (JACOB

und KIRN, 2008). Die Daten wer-
den in einer serviceorientierten
Architektur mit Hilfe von Ereig-
nissen erfasst und situativ ana-
lysiert. Ziel ist die automatisierte
Erkennung bestimmter Zustän-
de und daraus abgeleiteten
Handlungsempfehlungen (JA-
COB et al., 2008).

Eine Koppelung der erfassten
und vorläufig verarbeiteten Da-
ten an ein übergeordnetes Sys-
tem ist dadurch vorgesehen, dass
in eng mit der TraceTracker AG
(www.tracetracker.com), einem
führenden Anbieter für dezen-
trales Tracking und Tracing, ko-
operiert wird. Fahrten werden
nach Abschluss im System
GTNet® dokumentiert und mit
den vor- und nachgelagerten
Schritten in der Lieferkette ver-
knüpft. Somit kann der korrekte
Ablauf des Transports auch von
Abnehmern und Behörden
überprüft werden.

Perspektivisch werden die
weiteren Arbeiten des Teilpro-
jektes sich mit dem Aufbau einer
angepassten Softwarearchitek-
tur beschäftigen, die eine flexible
Erkennung von Transportsitua-
tionen ermöglicht. Grundlage
hierfür ist das entwickelte Kon-
textframework, welcher Sensor-
daten in unterschiedlichen Abs-
traktionsformen liefern kann.

Regulatorischer Rahmen 
als integratives Element

Verschiedenste Dokumentati-
ons- und Datenhaltungspflich-
ten, die seitens nationaler oder
internationaler Behörden vorge-
geben werden, betreffen nicht
allein Unternehmen auf einzel-
nen Stufen der Wertschöpfungs-

aktivitäten unterschiedlichster
Vor-, Neben- und Hauptproduk-
te sowohl im nationalen als auch
im internationalen Skalenbe-
reich. Ziel des entsprechenden
Querschnittsprojektes des For-
schungsverbundes ist die Ein-
richtung einer EU-Verord-
nungskonformen (EG-VO 01/
2005) RFID- und Sensorinfra-
struktur zum Langstreckentran-
sport von Lebendtieren. Zentra-
ler Ansatzpunkt im entspre-
chenden Teilprojekt ist es, den
mit dem Transport betrauten
Unternehmen nicht allein den
zusätzlichen Kostenaufwand für
entsprechende Berichts- und
Dokumentationszwecke darzu-
stellen, sondern ihnen zugleich
auch ökonomische Anreize der
Erfassung und Weiterverarbei-
tung dieser Daten aufzuzeigen.
Diese Anreize können dadurch
entstehen, dass Informationen
aus der technischen Infrastruk-
tur zur Optimierung der Trans-
portaktivitäten herangezogen
werden. So kann beispielsweise
in Abhängigkeit des Zustands
der Tiere die Fahrtroute auf Basis
vielfältiger Parameter der Um-
welt und des Fahrzeugs ange-
passt werden. Damit ergänzen
sich die Anforderungen an
Rückverfolgbarkeit und Quali-
tätssicherung mit der eines effi-
zient durchgeführten Trans-
ports.

Im Vordergrund der Schaf-
fung technischer Lösungen, die
einer umfassenden Überwa-
chungsinfrastruktur zuträglich
sind, steht die Entwicklung einer
Softwarearchitektur sowie eines
Demonstrators. Hierbei werden
als Inputparameter auf den
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D ie stufenübergreifende
Querschnittsfaktoren sind
im seit 2006 arbeitenden

Forschungsverbund IT FoodTra-
ce (www.itfoodtrace.de) eben-
falls von zentraler Bedeutung.
Zu den Querschnittsaspekten
zählen neben dem Transport, der
an unterschiedlichen Stellen
bzw. Übergängen zwischen Stu-
fenmitgliedern der Wertschöp-
fungskette gegeben ist, auch der
regulatorische Rahmen auf na-
tionaler und internationaler Ebe-
ne sowie die Verfügbarkeit und
Anwendung von Qualitätssiche-
rungssystemen, ebenfalls natio-
naler und internationaler Her-
kunft, und die Entwicklung und
Optimierung von einheitlichen
Datenstandards zur stufenüber-
greifenden Kommunikation und
zur Kommunikation mit überge-
ordneten Einrichtungen. Auch
der Entwicklung eines unterneh-
mens- und stufenunabhängigen
IT-Gesamtsystems (Abb. 2) so-
wie Fragen der Verteilung von
Kosten und Nutzen entlang der
Mitglieder der Wertschöpfungs-
kette und der Frage der Nachhal-
tigkeit muss nachgegangen wer-
den. Für jeden dieser Aspekte
zeichnet ein Teilprojekt des For-
schungsverbundes verantwort-
lich. Erste Erkenntnisse zu den
einzelnen Bereichen werden im
Folgenden dargestellt.

Transportnotwendigkeiten 
als Folge der Arbeitsteilung

Hochgradig arbeitsteilige Pro-
zessketten erfordern Transport-

kette, sondern komplette Seg-
mente dieser Kette und sind so-
mit als Querschnittsverpflich-
tungen zu betrachten. Entspre-
chend wurde ein Teilprojekt des
Forschungsverbundes darauf
ausgerichtet, diese Verpflichtun-
gen systematisch darzustellen
und zu analysieren. Erste Ergeb-
nisse zeigen, dass deutliche
Schnittmengen an Informatio-
nen gegeben sind, die zum Einen
zu betrieblichen Management-
Zwecken benutzt werden kön-
nen und zum Anderen für die
Erfüllung von Anforderungen
Dritter (ROTHFUSS et al., 2009).
Ziel muss es an dieser Stelle sein,
Synergiepotenziale zu maximie-
ren. Dabei gilt es zu berücksich-
tigen, dass im Gegensatz zum In-
formationsmanagement in ei-
nem einzelnen Unternehmen
oder einer geschlossenen Sup-
ply-Chain Zielkonflikte und
Probleme dahingehend entste-
hen können, dass auch die An-
forderungen unterschiedlicher
Behörden und Einrichtungen
nicht konsistent sind. So müssen
Aufzeichnungen zu Prozessen,
die zur Verwendung oder zur
Kontrolle durch Dritte bestimmt
sind, neben dem Informations-
bedarf des Aufzeichnenden auch
dem Informationsbedarf des
Dritten gerecht werden. Da hier
eine gewisse Fälschungssicher-
heit und eine gemeinsame Se-
mantik notwendig sind, ist deut-
licher Abstimmungsbedarf er-
forderlich (ROTHFUSS et al.,
2009).

Einbindung und Eingriffe von
beteiligten Behörden im Dienste
der Lebensmittelsicherheit stel-
len eine weitere Komplikation
bezüglich der Datenhaltung und
-verarbeitung dar. Somit be-
schäftigt sich ein weiteres Teil-
projekt des Verbundes mit den
Datenflüssen aller Glieder der
Wertschöpfungskette Fleisch
und fleischhaltige Produkte, sys-
tematisiert diese, unterzieht sie
einer Analyse und zeigt Opti-
mierungspotenziale auf. Die Er-

Forschungsverbund IT FoodTrace, Teil 2: Ergebnisse der Querschnittsprojekte, Fazit und Perspektiven 

Lösung der Schnittstellenprobleme in Sicht 
Rückverfolgbarkeit 

Der interdisziplinäre Forschungsverbund IT FoodTrace zeigt auf, dass
Schnittstellenprobleme innerhalb der Wertschöpfungskette gelöst
werden können und eine wirksame Rückverfolgbarkeit und Quali-
tätssicherung möglich ist. Nachdem in FLEISCHWIRTSCHAFT 4/2009 
erste Ergebnisse entlang der Wertschöpfungskette aufgezeigt 
wurden, werden in dieser Ausgabe abschließend Ergebnisse der
Querschnittsprojekte thematisiert, ein Fazit gezogen und 
Perspektiven aufgezeigt. 
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gebnisse lassen erkennen, dass
an dieser Stelle Kodiersysteme
für die Datenübermittlung eine
zentrale Rolle spielen und diese
folglich der künftigen Harmoni-
sierung auf nationaler und in-
ternationaler Ebene bedürfen.

Mit Hilfe der Kodiersysteme
sollen Begriffe über Futter- und
Lebensmittel, analytische Me-
thoden und andere überwa-
chungsrelevante Parameter
standardisiert werden und damit
zu einer hohen Datenqualität
trotz föderaler Strukturen bei-
tragen. Die Vorteile solcher Ko-
diersysteme liegen in einer er-
leichterten und zügigen Daten-
eingabe durch vorgegebene Ein-
träge und führen zu einer hohen
Datenvalidität. Ökonomisch in-
teressant ist der in der Regel ge-
ringe Pflegeaufwand für den ein-
zelnen Nutzer solcher Kodie-
rungen, da diese meist zentral
gepflegt werden. Zurzeit sind
solche Kodiersysteme zwischen
Behörden nicht immer und zwi-
schen Behörden und der Wert-
schöpfungskette Fleisch fast nie
koordiniert, was zu Ineffizien-
zen und verminderter Daten-
qualität führt. Optimierungspo-
tenziale im Hinblick auf eine hö-
here Datenqualität werden so-
mit deutlich (OTTO et al., 2008.).

Hilfreich im Sinn der Rück-
verfolgbarkeit können beson-
ders Kodes zur eindeutigen und
schnellen Identifizierung von
Losen bzw. Chargen sein. Für Le-
bensmittel ist ein solcher Kode
nicht vorgeschrieben, doch wer-
den als einfache Form der Kodie-
rung in der Lebensmittelwirt-
schaft oft die Losidentifikations-
nummer, das Verbrauchsdatum
oder das Mindesthaltbarkeitsda-
tum verwendet, aber auch syste-
matisch aufgebaute Kodes wie die
Internationale Artikelnummer
(EAN-Kode) sind gebräuchlich.

Beiträge privatwirtschaftlicher
Qualitätssicherungssysteme

Das Pendant zu den oben dar-
gestellten öffentlichen Daten-
und Informationsanforderun-
gen stellen auf Ebene der Partner
der Wertschöpfungskette stu-
fenübergreifende Qualitätssi-
cherungssysteme dar. Die Opti-
mierung dieser Systeme ergibt

sich zum Einen dadurch, dass sie
redundante Bereiche mit ande-
ren Managementsystemen so-
wie mit den Anforderungen öf-
fentlicher Träger aufweisen. Ziel
des entsprechenden Teilprojek-
tes ist somit die Optimierung
dieser Systeme, auch im Sinne
eines Abgleichs mit übergeord-
neten Systemen und dem Ziel
des Bürokratie- und Redundanz-
abbaus.

Die entsprechende Untersu-
chung wurde anhand fünf etab-
lierter europäischer Zertifizie-
rungssysteme durchgeführt (In-
tegrale Keten Beheersing Sys-
tem, Niederlande – IKB; Certus
Prüfsiegelprogramm, Belgien;
Danish Quality Guarantee, Dä-
nemark – QSG; Asured British
Pigs Standard, Großbritannien –
ABPigs; British Retail Consorti-
um – BRC). Zusammenfassend
ist festzuhalten, dass die in den
analysierten Zertifizierungssys-
temen formulierten Anforde-
rungen an den stufenübergrei-
fenden Informationsaustausch
vergleichsweise gering sind und
sich im Wesentlichen auf die
Wiederholung bereits in Geset-
zen und Verordnungen festge-
schriebener Kommunika-
tionspflichten beschränkt (PLU-
MEYER und THEUVSEN, 2007a).
Damit wird erneut erkennbar,
dass an dieser Stelle im Kontext
mit öffentlichen Daten- und In-
formationsanforderungen deut-
licher Integrationsbedarf gege-
ben ist und damit große Poten-
ziale bezüglich Bürokratie- und
Redundanzabbau realisiert wer-
den können. Vorher sollten opti-
mierte Zertifizierungssysteme

in der Land- und Ernährungs-
wirtschaft den risikoorientierten
Prüfungsansatz aufgreifen und
eine risikoadäquate Gestaltung
der Prüfung anstreben (ALBERS-
MEYER et al., 2007). Dabei kön-
nen Möglichkeiten zur Steige-
rung der Qualitätsmotivation
der beteiligten Unternehmen
beispielsweise dadurch erzielt
werden, dass neutrale dritte Per-
sonen oder Institutionen hinzu-
gezogen werden, die den Prozess
der Nutzung von Qualitätsin-
formationen unterstützen. Eine
weitere Methode stellen ver-
tragliche Vereinbarungen dar
(PLUMEYER und THEUVSEN,
2007b).

Integratives
IT-Gesamtkonzept

Entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette wird ein unab-
hängiges integriertes IT-Ge-
samtsystem konzipiert. Zentrale
Eigenschaften dieses Systems
lassen sich wie folgt umreißen:
� Offene Plattform: Integration

der Kernfunktionen,
� Meta-Information über doku-

mentationspflichtige Daten,
Voll-Datensätze im Falle von
Berichtspflichten, 

� einheitliche Betriebsindizes,
� zeitliche Befristung der Vor-

haltung von Daten und
� mehrfach gestufte Daten-

schutzbereiche.
Am Frontend dieses Systems

wird ein Internetportal stehen,
welches seitens der Firma Co-
mundus entwickelt wird. Zen-
trale Elemente dieses Portals be-
inhalten

� die Abbildung der Anwen-
dungsfälle Rückverfolgung,
Verbreitung und Schnittmen-
genbildung,

� den personalisierten Zugriff
auf Informationen durch die
an der Wertschöpfungskette
Beteiligten (Landwirt, Behör-
de, Schlachthof …),

� die Berücksichtigung von Da-
tenschutz und Datenhoheit
durch dezentrale Datenhal-
tung mit Zugriff über entspre-
chende Webservices und

� zusätzliche Informationsser-
vices für unterschiedliche
Zielgruppen. 
Der Aufbau des Systems ori-

entiert sich unter anderem da-
ran, dass im laufenden Regelbe-
trieb innerhalb von Unterneh-
men und unternehmensüber-
greifend immer wieder ähnliche
Fragen auftreten. So will die Stu-
fe des Einzelhandels beispiels-
weise wissen, aus welcher Regi-
on (Landkreis) die in einem be-
stimmten Zeitraum bezogenen
Produkte (Schweinehälften)
stammen, welche Qualitätssie-
gel das Produkt hat (z.B. QS,
Bio), zu welchem Datum ge-
schlachtet wurde und wie sich
die Anteile der Produkte auf be-
stimmte landwirtschaftliche Be-
triebe oder Schlachthöfe darstel-
len.

Ein Betrieb auf der Verarbei-
tungsstufe möchte zudem mög-
licherweise wissen, ob die in ei-
ner bestimmten Woche geliefer-
ten Fleischchargen von einem
bestimmten Schlachthof durch-
weg aus QS-zertifizierten Tier-
haltungsbetrieben stammen.
Auf der Ebene des Schlachthofs
kann die Frage auftreten, an wel-
che Kunden zu einem bestimm-
ten Termin geliefert wurde. Ant-
worten auf diese Standardfragen
sind in einem Demonstrations-
system bereits prototypisch im-
plementiert.

In dem von diesem Regelfall
zu unterscheidenden Krisenfall
treten zusätzliche Akteure und
Frageninhalte hinzu. So würden
beispielsweise Behörden im Falle
der Verwendung eines kontami-
nierten Futtermittels daran inte-
ressiert sein, welche Betriebe in
einem bestimmten Zeitraum
von Tierhaltern, die entspre-
chende Futtermittel verfüttert 

Quelle: DOLUSCHITZ und ENGLER Fleischwirtschaft 5/2009

Abb. 2: Funktionsschema des integrativen IT-Gesamtkonzepts
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haben, beliefert wurden und um
welche Mengen es sich dabei
handelt. Den Akteur Schlacht-
hof würde erneut interessieren,
wohin die zu einem bestimmten
Datum geschlachteten Tiere
bzw. Hälften geliefert wurden.

Ein Unternehmen des Einzel-
handels würde abfragen, welche
Anteile des entsprechenden
Fleischs bereits verkauft oder
weiterverarbeitet worden sind.
Den Betrieb auf der Verarbei-
tungsstufe interessiert es, ob er
Hälften von einem betroffenen
landwirtschaftlichen Betrieb
und wenn ja, wann erhalten hat.

Systemgastronomen bzw.
Großküchen sind im Regelfall
insbesondere an den Qualitäts-
siegeln sowie der Herkunft inte-
ressiert. Im Krisenfall steht die
Frage im Zentrum, ob sie selbst
betroffen sind. Der Verbraucher
schließlich möchte vor allem
über die Herkunft des erworbe-
nen Produkts informiert werden
(Land bzw. Landkreis des Erzeu-
gers).

Entsprechend dieser Fragen-
segmente ist das Portal modular
in Bereiche unterschiedlicher
Schutzstufen und mit unter-
schiedlicher Zugangsberechti-
gung zu segmentieren. Die
Struktur eines entsprechenden
Systems ist in den Abbildungen
2 und 3 schematisch dargestellt.

Einheitliche Datenstandards
dringend erforderlich

Defizite und Hemmnisse für
eine hinreichende Integration
auf horizontaler Ebene, insbe-
sondere im innerbetrieblichen
Bereich und vertikal entlang der
Wertschöpfungskette, bestehen
durch nicht verfügbare oder un-
zureichend entwickelte bran-
chenspezifische Datenstandards.
Standards sind andererseits un-
abdingbar, wenn es um die Kom-
munikation zwischen verteilten
Softwarelösungen und Datenbe-
ständen geht, wie sie im Bereich
der Agrar- und Ernährungswirt-
schaft weit verbreitet sind (DO-
LUSCHITZ, 2007; KUNISCH et al.,
2009; www.agroxml.de). Mit
agroXML wird im Rahmen des
Forschungsverbundes ein stan-
dardisiertes Datenaustauschfor-
mat für die Landwirtschaft im

Bereich der Tierhaltung weiter-
entwickelt. Verantwortlich für
dieses entsprechende Teilprojekt
zeichnet das Kuratorium für
Technik und Bauwesen in der
Landwirtschaft (KTBL). Dabei
werden vorhandene Standards,
wie etwa ISOagriNET im Be-
reich der Innenwirtschaft bzw.
landwirtschaftlichen Tierhal-
tung mit eingebunden, indem
entsprechende Schnittstellen ge-
schaffen werden. Zur Außen-
Kommunikation mit Dritten
wird dann der agroXML-Stan-
dard verwendet, welcher sich zu-
nehmend in der Branche etab-
liert.

Kosten, Nutzen und
Nachhaltigkeit wichtig für
breite Akzeptanz

Aussagen zu Kosten, Nutzen
und Nachhaltigkeit entspre-
chend entwickelter Systeme
sind Grundvoraussetzung für
eine Akzeptanz in der Branche.
Erste Ergebnisse der auf einer
Delphi-Befragung basierenden
Expertenuntersuchung lassen
erkennen, dass die befragten Ex-
perten die Vorzüge eines IT-ba-
sierten Qualitätssicherungs-
und Rückverfolgbarkeitssys-
tems bestätigen. Vor allem die
Möglichkeit zu gezielteren und
schnelleren Rückrufaktionen im
Krisenfall und die Verbesserung
der Datenqualität durch Pro-
zessautomation finden großen
Anklang. Auf der anderen Seite
werden jedoch die mit dem Ar-
beitsaufwand verbundene Kos-
ten und mögliche Lizenzkosten
für die Nutzung des Portals er-
wartet (ROTH und DOLUSCHITZ,

2009).
Die Ursachen und Beteiligten

an Skandalen im Bereich der Le-
bensmittelerzeugung lassen er-
kennen, dass die Ausrichtung
von Unternehmen an rein wirt-
schaftlichen und kurzfristigen
Zielsetzungen im Gegensatz zur
Gewährleistung eines nachhal-
tigen Unternehmenserfolges
stehen. Vielmehr werden Stra-
tegien, die die Interessen aller
Anspruchsgruppen eines Unter-
nehmens angemessen berück-
sichtigen, immer wichtiger. Es
muss in diesem Zusammenhang
gewährleistet sein, dass sich der
Implementierungsaufwand und
der administrative Aufwand ei-
nes zu etablierenden Rückver-
folgbarkeitssystems sowohl in
finanzieller als auch in zeitlicher
Hinsicht für die betroffenen An-
spruchsgruppen, insbesondere
im Hinblick auf die Stufe der
Landwirtschaft, in einem ange-
messenen Rahmen halten lassen
(KLOTZ und SCHULZ, 2008).

Fazit und Perspektiven

Die obigen Ausführungen
zeigen, dass die einzelnen Mo-
dule des Forschungsverbundes
IT FoodTrace hinreichend ana-
lytisch durchdrungen und theo-
retisch und konzeptionell aufge-
arbeitet sind. Dies gilt gleicher-
maßen für die Segmente entlang
der Wertschöpfungskette für
Fleisch und Fleischwaren, vom
Futtermittel bis zum Verbrau-
cher, als auch für die Segmente
mit Querschnittscharakter. Die
Teilprojekte sind durchgängig
auch auf die Bedienung der im
Verbund weiterentwickelten

Datenstandards, insbesondere
agroXML, vorbereitet. Archi-
tektur und Prototyp des integra-
tiven IT-Gesamtsystems sind
entwickelt und mittlerweile hin-
reichend auf Machbarkeit ge-
prüft. Die hierbei verwendeten
innovativen IT-Technologien
wie Portallösungen, web-basier-
te Services, integrative Daten-
modelle und Business-Intelli-
gence-Verfahren ermöglichen
auch die Verschlankung von Ar-
beitsabläufen und damit auch
Produktivitätssteigerungen in
der Verwaltung. Weiterhin wer-
den dadurch die Risiken von
Medienbrüchen in der Doku-
mentationskette behoben und
damit wertvolle Beiträge bezüg-
lich der Verbesserung von Qua-
lität und Rückverfolgbarkeit
von Fleisch und Fleischwaren
geleistet. Die sensible Frage der
Datenrechte und des Daten-
schutzes wurde in gebührender
Form berücksichtigt und sollte
für alle (potenziellen) Stakehol-
der in akzeptabler Form gelöst
sein (Abb. 3). 

Für die Form des Betreiber-
modells bedeuten die Ergebnisse
aus dem Forschungsprojekt,
dass ein an hohen Akzeptanz-
und Erfolgsmaßstäben orien-
tiertes System wohl kaum sei-
tens eines beteiligten Akteurs,
auch nicht von einem öffentli-
chen Träger und ebenfalls nicht
von einem IT-Provider ohne
ausreichende Branchenkenntnis
betrieben werden kann. Viel-
mehr ist ein unabhängiger Drit-
ter mit Treuhandfunktion und
umfassender Branchenkenntnis
zu eruieren und zu etablieren,
der diese Aufgabe wahrnimmt.
Damit verbunden entstehen
Kosten, die im Verbund getra-
gen werden müssen. Hierzu lie-
fert das Forschungsprojekt Ant-
worten bezüglich einer gerech-
ten und an den verteilten Risi-
ken orientierten Kostenallokati-
on und auch bezüglich der Frage
der Zahlungsbereitschaft. Auch
konnte gezeigt werden, dass die-
sen (marginalen) administrati-
ven und finanziellen Zusatzauf-
wendungen dann sehr enge
Grenzen gesetzt sind, wenn das
System nachhaltig sein soll.
Demgegenüber ist allerdings
auch angemessen zu berücksich-

Quelle: DOLUSCHITZ und ENGLER Fleischwirtschaft 5/2009

Abb. 3: Dezentrale Datenhaltung zur Gewährleistung
von maximalem Datenschutz
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tigen, dass mit der treuhänderi-
schen (Meta-)Datenverwaltung
auch eine nicht zu unterschät-
zende Übernahme von Verant-
wortung verbunden ist, die ent-
sprechend honoriert werden
muss. 

Kritische Akzeptanzfaktoren
und andererseits Umsetzungs-
potenziale konnten durch die
Einbindung von Unternehmen
und Institutionen aus allen an-
gesprochenen Bereichen (als
Projektpartner, assoziierter
Partner oder als Mitglied des
Wissenschaftlichen Beirats)
sehr gut ermittelt werden. Dabei
handelt es sich um Futtermittel-
unternehmen, Schlachthöfe,
Verarbeitungs-, Handels- und
Gastronomieunternehmen,
Verbände von Landwirten und
Verbrauchern, Tierärzte, IT-
Provider, Behörden und ein-
schlägig ausgewiesene Wissen-
schaftler.

Insgesamt gesehen hat der
Verbund also wertvolle Beiträge
zur Optimierung von Qualitäts-

sicherung und Rückverfolgbar-
keit in Wertschöpfungsketten
von Fleisch und Fleischwaren ge-
leistet und wird bis zum Ende der
Projektlaufzeit seine Ziele damit
erreicht haben. Wie nicht anders
zu erwarten, sind allerdings auch
weitere Aspekte und Fragen auf-
getreten, deren Bearbeitung
bzw. Beantwortung innerhalb
der Projektlaufzeit nicht mehr
geleistet werden kann. Dabei
handelt es sich insbesondere
auch um die mit der Implemen-
tierung und Umsetzung verbun-
denen Aspekte. Somit lassen sich
an dieser Stelle zwei dringliche
Empfehlungen wie folgt formu-
lieren: 
� Weiterführung der Forschung
in einem Folgeprojekt. Eine ent-
sprechende Skizze wurde dem
Projektträger mittlerweile vor-
gelegt und eine rasche Fortfüh-
rung würde zahlreiche Vorteile
nutzen können: Ein aktives und
weiterhin belastbares Partner-
netz, ein positives Image des
Verbundes in der Branche, eine
bewährte Projektorganisation
und gut eingearbeitete Mitarbei-
ter.
� Sensibilisierung der Stakehol-
der (Politik und Verwaltung,
Wirtschaft, Verbraucher) bezüg-
lich einer aktiven Partizipation

am Gesamtsystem. Von diesen
müssen klare Signale kommen,
hinter denen auch die Bereit-
schaft zur (partiellen) Kosten-
übernahme steht. Die umfassen-
de Information von Entschei-
dungsträgern aus den genannten
Gruppierungen wäre hier der
nächste vorrangige Schritt.

Erst wenn diese Aufgaben
vollzogen und die damit verbun-
denen Fragen beantwortet sind,
sollte perspektivisch an eine
Umfelderweiterung gedacht
werden, die sowohl hinsichtlich
der räumlichen Dimension
(dringend notwendige Interna-
tionalisierung in Folge zuneh-
mender Globalisierung von Pro-
duktion und Handelsströmen)
als auch bezüglich der Ausdeh-
nung des betrachteten Produkt-
spektrums dringend zu empfeh-
len wäre.
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